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Frage:\'lo:-in -un,.,teTrscheiden sic.h t1
SchlllTachsirmigeHvon den normal be­

gabt~n, X1~dern! "ms fesselt ihre Aufmerksamkeit ,I ... onach sehnen sie 
slch. darul ent,dckel te Lernmaterial und Spiele, probierte immer 
w~eder ne~e Erfindungen aus, ven.mr f UD brauch bare Heoe und korri ~ 
glerte standig die eigeneen Strategien. Dasl'Nontesso;i -Hater-i al H 
s:,tzte bei der sinnlichen Erfahrung des Kindes an. Sie ließ di~ 
Kln~er ~eh" PerleJl ~n einer Stange [lne! zehn Stangen in einem Qua:'" 
d~at. anta~sen .. u~d za~len. Das liurde immer wieder durch neue Varia­
tlor,et1 geu b t. Splelerlsch ut1d plastisch wurde den Kindern das Dezi­
malsystem beigebracht.Die Kinder spielten mit dreidimensionalen 
~uchstaben und wurderr angeleitet,diese mit den Fingern erfassten 
ro~m~n nachzuzeichnen. So lernten sie lesen und schreiben~Das Er­
gelmls .mr fantastisch :Nach einigen Jahren legten die als verblö­
det .. geltend~n n"der aus Narias Ho<lellschule gemeinsam mit Normal­
sdmlern Prufungen ab. Sie erzielten die gleichen Leis tun·lle n 

. '-faries These bestätigte sich: Ein geistig behindertes Kind kann 
Ent.ücklungsrückstäude aufholen."enn man ihm den Umgan" mit Allf­

Ei gaben und Naterialien ermöglicht ,die zu seinem Alter p~ssen und 
~ seine Sinn_e anregen. 
'"' Die Fachwelt '"urde auf die"Wunderpädagogin"aufmerksam.Im San-
m L~re~:o~A:heiterviertel wurde in einer ~lietskaserne.ei" Kinderhort g fur cle. ,nI den ,vernachUissigten St:raßerlkinder"eingerichtet • Man 
;;:; ba t Narla, die Lei tung dieses Hauses zu übernehmen. Das Heim wurde 

mit ~öbeln ausgestattet,die der Größe der Kinder entsprachen.Je­
des ]cIud hatte seine eigene Schublade.Maria regierte nicht mit 
Strenge. Die Kinder durften selber gemeinsame Entscheidungen tref­
f et1. \heder geschah ein \~under: Die aggresi yen. verhal tensgestörten 
KInder verwandelten sich in eine Gemeinscllaft aktiver mitteilungs­
freudiger ,fröhlicher ,rücksichtsvoller Menschen.Maria ~chärfte 

'" den Pädagogen ein :Nicht die schwierigen Kinder seien das Problem 
;:: sondern die Unfähigkeit der egozentrischen Erwachsenen mi t Kinde~n 
~ umzugehen. 

~ Illi Jahre 19]0 übernahm sie das Kinderhaus der Franziskanerinnen 
g in Rom4Da sie nun sehr bekannt ,.,ar ,·wollten. viele 'Ion ihren Erfah-

rungen ~ernen.Deshalb organisierte sie internationale Ausbildungs­
~ kurse. Sle unternahlll auch viele Reisen nach Frankreich Enuland 

Inr.'ien, USA,Plexiko und Südamerika . Ihr Standartwerk"Il Met~doH\,";'rde 
;;; ~r_. z:..;anz:...g Sprachen übersetzt. In Hitlerdeutschland aber l,o;lurden 
co ~hTe Sc.hrif-ten ~~erTbrannt. Für die Braunen \iaren- behinderte Kinder 
o u~· ... ertes Leben: \'chl kaum krasser offenbart Sich der Cnterschied 
~ Zh'lBChen chrlstllcner Humanität und atheistischer Ideolo---.-i 
~ NECO ei~E-m ,:,rbeits-und segensreic.hen Leben starb Naria N~n~~ssori 
'" sm 6 :Na1. 19.:>2 in Indien BI-jährig .Heute arbeiten immer E1&'1.r Int o -

~ 8:-atlonskindergärten für Behinderte '.Ind Nichtbehinderte nach Ha::: 
::: nas Hethode.Sie verdient den ehrenden Beinamen"Hu,uierpädagogin". 
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DIE WUNDERPÄDA.GOGItf 

Erst nach der revolutionären politischen I,lende von 1989 in Rumä­
nien ,mrde das traurige Schicksal der el ternlosen Kinder in den 
vernachlässigten Heimen im In-und Ausland bekannt. Viele beheezte 
Nenschen begannen diesem Nissstand energisch zu Leibe zu rücken. 
Und das mit Erfolg.Am meisten ",aren die geistig behinderten Kin­
der "ernachlEissigt .Auch ihrer 'nahm man sich an .Sind doch aucil 
sie ,wie alle geistig Gesunden,Ebenhilder Gottes.Diese,von christ­
licher Liebe inspirierte Erkenntnis und die daraus entspringende 
Bereitschaft solchen Kindern zu helfen,brauchte seine Zeit.Ecne 
Bahllbrecherin für die Erziehung und Betreuung geistig behinderter 
Kinder "ar die italienische Ärztin Maria NOrltessori. 
Sie ,<urde im Jahre 1871 geboren. Als sie sich im Sommer l892 aG 
der Uni irr Rom für das I-Iedizinstudiml einschreiben !;ollte ,gab 
es einen Skandal.Das schien so unerhört zu sein,als wollte sich 
eine Frau um das Papstamt bewerben.Doch die resolute Bewerberin 
schaffte die Aufnahme,allerdings mit vielen Benachteiligunge~.Sie 
musste morgens vor dem Hörsaal warten bis die Professoren und 
Nitstude"ten Platz genommen hatten.Oft blieb ihr nur ein Stei­
plath. Erst am Aberld, 'ienn alle anderen schon längst zu Hause ~ .. are:1 
durfte sie das anatomische Institut betreten. In den Augen der 
l-!itstudenten schien es unmöglich,dass eine junge Frau mit ihnen 
Z'~sammen eine nackte Leiche un.ter suchen soll te .~raria überstand 
tapfer alle Zurücksetzungen und bestand die Al>schlussprüfung mit 
den besten Zensuren. Ihre zielbe'ffisste Zähigkeit nährte sie aus 
z"ei Kraftquellen:Aus ihrer Sehnsucht,heilen und helfen zu kön­
nen und aus ihrem tiefen christlichen Glauben. 
Unmittelbar nach ihrer Promotion eröffnete sie eine ärztliche 
Praxis.Gleichzeitig arbeitete sie als Assistentin an der Psycha­
trisehen Universitätsklinik.Hier entdeckte sie das Elend der gei­
stig behi"derten Kinder. Diese wirren in der Irrerranstal tRamE wie 
Gefangepe zusammengepfercht , ohne Spielzeug,ohne geistige A"re­
gung. Die Aufseherin erklärte, sie könne die "kleine.... Idioten "nicht 
aussteheu.}faria begann Pädagogik zu studieren un.a verschlang all~ 
erreichbaren Berichte über die Arbeit mit behinderten Kinderu. 

So ausgerüstet,.niachte -sie sich mit einigen freiNilligen Hel­
ferinnen an ihr Lebens,,·erk .. .!.m ·Anfang stand keine Theorie um. kein 
Lehrb1.lcb ,sondern nur liebevolles Zuschauen .Sie stellte sich die 
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genolillllen.Sicherlich hätten sie sich an ihren guten,ei~st inWor­
ten und Taten so mächtigen Neister erinnert und herzllch bedauert, 
dass er nicht mehr unter ihnen weilte. Wehmütig hätten sie sich 
an seinen unverdienten schrecklichen Kreuzestod eri~hert.Aher 
allmählich wäre durch die Jahre das Andenken an den guten Heister 
verblasst.Die Leute, die einst die I~uflderheilungen des Rabbi von 
Nazareth umjubelt hatten,hätten sich den Freuden und Sorgen des 
Alltags zugewandt.Dieser Jesus wäre für einige Zeit eine gute 
Erinnerung geblieben,aher schließlich im alles verschlingenden 
Heer der Vergessenheit für immer versunk"n.Gerade das ist nicht 
geschehen. . 
Wie wollen die l~idersacher Christi das Entstehen lind Fortbestehen 
des Christenturniäurch zwei Jahrtausende vernünftig erklärert" Dass 
die Apostel,von ihrem Wunschdenken verführt,die Auferstehung Chri­
sti bezeugt haben? Woher nahmen sie,die einst in panische: Artgst 
bei der Gefangennahme ihres Heisters geflohen waren und s1ch ver­
steckt gehalten hatten,plötzlich d"n Heldenmut,für ihr Ze~gnis. 
Geißel~ng,Verfolgung und blutigen Tod auf sich zu nehmen? Es g~bt 
nur eine vernünftige Erklärung:Das hat der Heilige Geist bewirkt! 
Woher nahmen die gläubig Gewordenen die sittliche Kraft,ein Leben 
zu führen,das Sinnenlust , Habgier und Feindschaft im Herzen besieg­
te? Woraus schöpfen a~ch heute noch die Gläubigen die sittliche 
Kraft den "Tanz um das Goldene Kalb"der Habgier und derl"Verlus­
diens~"derSinnenlust, trotz aller marktschreierische .. Reklame, nicht 
mitzumachen? Wer gibt ihnen die geistige Kraft ihr Leben nach 
dem Program,ll des Apostels Pau lus einzurichten: "Be~onnen : gerech~ 
und fromm in dieser Welt zu leben und dabei auf dle se11ge Erful­
lung unserer Hoffnung zu waretn:Auf das Erscheinert der Herrlichkeit 
unseres großen Gottes und Retters Jesus Christus"? Für all das 
gibt es nur eine Erklärung:Der Heilige Geist ist auch he~te nO:h 
nenau so wirksam wie zur Zeit der Apostel.Es geht allerdlngs nlcht 
~o spektakulär zu wie sm ersten Pfingstfest.Der Heilige Geist 
kommt nicht sichtbar in Feuerzungen in die empfangsbereiten Herzen. 
Er erleuchtet aber die Gläubigen,dass sie am Glaubensbekenntnis 
festhalten und stärkt sie als "Kinder des Lichts"zu leben. 
Er wirkt wie ein Magnet.Liegert Nägel verstreut in Sartd,nimmt man 
einen starken Magnet ,fährt einige Nale d"rüber und schon sind 
die Nägel beisammen. Auf Schmutz und Dreck wirkt die }~gnetkr2ft 
aber nicht.Den Heiligen Geist können ,d, mit einem starken J>!agnet 
vergleichen.Er hebt mit seiner Gotteskraft die Mensch~n aus dem 
Staub des Irdischen heraus. Allerdings muss etwas I1m 'ien<andtes 
noch in ihnen sein. Wie ein J>!agnet nur Eisen anzieht ,so ziehe der 
Geist Gottes Menschen an,die sich über das Triebhafte erheben 
wollen.Wer das nicht will,e~fährt dieseGotteskraft nicht.Er bleibt 
dem Staub de" Irdischen verhaftet.Er gebe uns die Kratt als Kinder 
des Lichtes auf Erden zu ,,·andeln. Ignaz Bernhard Fischer 

DAS EINGREIFllN GOT'I'.ES 

Wir Christen glauben an ein zweiEaches entscheidendes Eingr~ifen 
Gottes in die Menschheitsgeschichte . Zu Ostern:ln der Aufers,ehung 
Jesu Christi von den Toten .Zu Pfingsten :Inder Sendung des Heili­
gen ~eistes.Die Widersacher bestreiten beide übernatürliche Ereig­
nisse.l'ie aber anders ist das Entstehen und das Fortbestehen des 
Christentums zu erklären? Überlegen wir:Die Apostel glaubten,dass 
der wunderwirkende Jesus der verheißene Nessias seLZugleich hoff­
ten sie ,dass er,mit Gottes Hilfe,das Reich Israel aus Feindeshand 
befreien und zu einem mächtigen, unbesiegharen Reich machen .'erde. 
Für sich erwarteten sie einflussreiche Posten.Die Gefangennahme 
Jesu,seine Verurteilung als Gotteslästerer und politischer Rebell 
und sein schrecklicher Kreuzestod schokiertert sie bis ins Knoche~­
mark. Es kos tete dem auferstanderten Christus "iel Mühe sie von 
seiner Auferstehung augenscheinlich zu überzeugen. 
Damit waren noch nicht alle Hinderrtisse für die Ausbreitung des 
neuen unpolitischen,aber durch und durch religiösen Reiches Go~­
tes beseitigt.Die ep~ählten Apostel waren in der Gesellschaft 
ja keine einflussreiche ~~nner.Sie hatten keine Sch~le be~ucht. 
und konnten weder lesen nach schreiben.Dazu waren Sle verangst1gt 
und hilflos.Sicherlich hat sie die Auferstehung Christi von den 
Toten seelisch sehr gestärkt,Aber zum Fundament des neuen reli­
giösen Reiches Gottes,das alle Völker,Nationen und ~assen ~mf~s­
sen sollte,waren sie noch nicht geeignet.Ein neues ubernatur11-
ches Eingreifen Gottes wurde notwendig.Das trat fünfzig Tage nach 
der .~uferst·ehullg Christi von den Toten am Pfingstfest ein. Der 
Heilige Geist kam in der Gestalt von Feuerzungen auf sie herab. 
Er bewirkte,dass alle irdischen Erwartungen,die sie bisher gehegt, 
von ihnen abfielen.Nun erkannten sie,dass der AuferstaGdene nicht 
ein Befreier von politischer Unterdrückung,sondern der Erlöser 
von Sündenschuld sei und sein Reich nicht ein von Grenzen u~fass­
tes und von bewaffneten Soldaten zu beschützendes politisches 
Reich sein werde.Es '.erde ein geistiges Reich sein ,das die Hen­
schen von der Sklaverei des Bösen hefreien will.Seine volle Erfül­
lung werde es nicht hier auf Erden,sondern in der Elügkeit Gottes 
finden. 
Dieser Heil ige Geist, der sich in FeuerzLngen auf sfe hera bl ieß, 
nahm nicht nur die auf das Irdische zielende geistige Binde· "OE 

ihrem Verstand,er stärkte auch ihren Willen ZUIll Nut,die rett€"nde. 
Botschaft ,allen ~liderständen zum Trotz ,de, I~elt zu verkünden ,gem§i] 
dem "'~ftrag Christi: "Gehet hin und lehret alle Völker und mach t 
sie zu meinen Jüngern t" - ~i;;ren diese beiden über na tür lichen Ereig­
nisse nicht eingetreten,was wäre mit d"n Aposteln geschehen? Trau­
rig und entmutigt wären sie aus ihrem Versteck hen'orgekroch2n 
und heirr~ich in ihre Heimat nach Galiläa geflohen.Dort hätterr 
sie ihre alten Beschäftigungen als Fischer und Bauern wieder ~uf-


